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eternal« bie ©uten. Gine Gngethetget Utfunbe »on 1125

hefagt übet einen îbctl Untetwatbcn«, bet urn Suo*« ge»

legen ifi, wp tie Sta in ten Bictwaltfiättet-©ee müntet:
in pago Suricôwe in coinitatu Sttrin. gäfi, ©eto. Gttbe»

f*teib. 2, 305. Gbittfo hat ta« ©ewäjfcr tem ©ee unt tem

tatan tiegenten ©täbt*en ©utfee ten Ramen gegeben.

P'xt $trd)en 31t (Elfingen nul» fiöjen.

Die Sutgtuine beim gtieftbatet Dotfe Gifingen witt
balb bi« auf« lefetc ©efiein »etf*wunben fein unb ni*t«
»on [xd) jurürflajfen al« ben Ramen *tet ©tanbfiette ©*löfti»
tain. Unb to* ftnt tie ©*atten *tet ftübefien Bewohnet

au* je£t no* man*e«ma( ju oetnehmen untet nä*tli*em
#uff*tag, Saffengeftitte unb Soben. Senn ta einet »ot»

beigebt, bet etwa« au« bet Saifenfaffe tint tem ©emcintegut

jut Unjeit in ten 'S.ad gefierft Ijat, tet muf ft* beeilen,

all' fein ©etb jufainmen megjuwetfen, ebet witb et tet ge«

ft>ettfiif*en Beiniget ni*t to«.

.fiier hauêten jwei Stütet, »em Solfe tic bungtigen
Söölfe genannt. Setet ein Shier auf tet Seibe, no* ein

Gkttbenwagen auf bem gelbe wat ft*et »ot ihnen. 3m
Üwifie übet eine Beutetbeilung etf*lugen [xe fi* gegenfeitig.

Sìa* ben Raubrittern etfd)ienen biet bie 2J(ön*e unt hauten

f* ta« @*(of in Ktofiet unt ,R(r*e um. Dann ftnt au*
Hefe toietet abgejogen. Bon ihrer Äit*e abet baben ft*
Ue ©runtmauern, Bru*fiürfe einer ©lode, fogar tie atten
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ehemals die Suren. Eine Engclberger Urkunde von 1125

besagt über einen Theil Unterwaldens, der um Buochs gc»

legen ist, wy die Aa in den Mcrwaldstättcr - See mündet:
in pgA« Lnriröne in cninitstu 8urin. Fast, Hclv.
Erdbeschreib. 2, 305. Ebcnso bat das Gewässer dcm See und dcm

daran licgcndcn Städtchen Surscc den Namen gegeben.

Die Kirchen zn Elsingen »nd Dözen.

Die Burgruine beim Frickthalcr Dorfe Elfingen wird
bald bis auf's letzte Gestein verschwunden sein und nichts

von stch zurücklassen als den Namen ihrer Standstelle Schlößli-
rain. Und doch sind die Schatten ihrer frühesten Brwohner
auch jetzt noch manchesmal zu vernehmen unter nächtlichem

Hufschlag, Waffcngcklirrc und Tobcn, Wcnn da cincr vor-
bcigcht, dcr etwas ans dcr Waiscnsassc und dem Gemcindegut

znr Unzcit in dcn Sack gcstcckt hat, dcr muß sich bcrtlcn,
all' scin Gcld zusammcn wegzuwcrfcn, chcr wird cr dcr gc-
svenstischcn Peiniger nicht los.

Hier hausten zwei Brüder, vom Volke die hungrigen

Wölfe genannt. Weder ein Thier auf der Weide, noch cin

tzarbcnwagen auf dcm Frlde war sicher vor ihnen. Im
Zwiste über eine Bcutetheilung erschlugen sie sich gegenseitig.

Vach den Raubrittern erschienen hier die Mönche und bauten

fch das Schloß in Kloster nnd Kirche um. Dann sind auch

diese wieder abgezogen. Von ihrer Kirchc aber haben sich

>ie Grundmauern, Bruchstücke einer Glocke, sogar die alten
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.Ralfgtuben mit gelöf*tem .Ralf na* unb na* mietet auf-

gefunten. Ring«um teten au* tie gltttnamen no* taoon.

Gine .£>öbe bfift .Rappcbügel unt teiltet auf tie tagewefene

Äapette, ta« gelb fettige ©tödle auf tie (ättgfi »er»

fd)wttntene gelbfättte eine« ^eiligen jutürf. Dei gabtwcg

nad) Gffingen beift G()i(*wcg, jwei 8antfiücfc in tet Rabe

tc« alten, nun (eetfiet)cnten Bfarrliattfe«, nennt mau Gbll-
höfle unt hinter tet Gbjle. Stuf tem ebemaligen Jrit*hofe,
je^t ein gtu*tfctb, witt mit jetet tiefet gejogenen gut*e
©ebein mit aufgeactett. 3n allem tiefem ettlicft man Ucbet-

tefie »on einem gtofcn Gbotbetrenfiifte, ta« einft bier gewefen

war, unt wct*etn tie Ortfdtaften $omuffen, Gffingen, Sojen,
Blö()ntt)al, ja fogar no* Denf*tt"tren im Slatattet 3uta
jinôbat gewefen fein follen. Befanntti* mäd\\y in ten Reb-

betgett »on Gifingen wenn au* ni*t getate Sofaiet, tod)
ein fonft ganj bübfdieo Stöpfiein Sein, unt tie« teid)te

getate l)in, taf tie Gbothetten übet bemfelbcn itjre SReffen

unb Beêpern atl ju oft »ergaf en. Da tonnte ber ©*warm
ter Sallfahrer au« tem ©*warjwalte mit mitten Beinen

unt fdjwer betatenen ©ewiffen fiunbenlang »or tem Beicht-

fiubl warten, unfere ©tiftêherren überhörten tic ©torteti

tint läuteten mit ten Be*ern fort. Da« ©trafgeri*t blieb

ni*t au«, tie ,Rir*e fiürjte in ©runt unt Boten jufammen,
tie füntigen Brieficr erbielten ten Slbf*ieb auf Rimtner-

wietetfeben. Slbet jur ©tette muffen fte Ra*t« nod) mit
ben ©täfern Kirren, au« teeren Bedjern ttinfen unb wüfie
Siebet htüllen. Die übrigen .fiöfc tint Dotff*aften, tie

einfi jur .Kirdtgemeinte Gifingen gehört hatten, trennten [xd\
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Kalkgrube» mit gelöschtem Kalk nach und nach wieder auf-

gefunden. Ringsum reden auch die Flurnamen noch davon,

Eine Höhe hcißt Kapprhügel und drntet auf die dagewesene

Kapelle, das Feld heilige Stöckle anf die längst

verschwundene Feldsäule cines Heiligen zurück. Der Fahrweg

nach Esfingcn hcißt Chilchwcg, zwei Landstückc in dcr Näbc

dcS altcn, nun lccrstchcndrn Pfarrhauses, nennt man Chil-
hösle und Hinter der Chile. Auf dem ehemaligen Kirchhofe,

jetzt ein Fruchtfcld, wird mit jcdcr ticfer gczogenen Furche

Gebein mit aufgeackcrt. In allcm dicscm crblickt man Ucber-

rcstc von cincm großcn Chorhcrrcnstiftc, das cinst hier gewesen

war, nnd welchem die Ortschaften Hornussen, Effingen, Bözen,

Möhnlbal, ja sogar noch Denschbürcn im Aaraucr Jura
zinsbar gewesen scin sollcn. Bckanntlich wächst in dcn Rcb-

bcrgc» von Elfingen wenn anch nicht gerade Tokaier, doch

cin sonst ganz hübsches Tröpfle!» Wein, und dies reichte

gerade hin, daß die Chorherren über demselben ihre Messen

nnd Vespern all zu oft vergaßen. Dn konntc dcr Schwann
dcr Wallfahrcr aus dem Schwarzwalde mit müden Beinen

und schwer beladcnen Gewissen stundenlang vor dem Beichtstuhl

warten, unscre Stistshcrren überhörten die Glocken

nnd läuteten mit de» Bechern fort. DaS Strafgericht blieb

nicht aus, die Kirche stürzte in Grnnd und Boden zusammen,

die sündigen Priester crhicltcn dcn Abschird ans Nimmcr-

wikdcrschcn. Aber znr Stelle müssen sie Nachts noch mit
den Gläsern klirren, aus lecrcn Bcchcrn trinken und wüste

Licder brüllen. Die übrigcn Höfc und Dorfschaften, die

einst znr Kircbgemcindc Elfingcn gchört hnttcn, trcnntcn stch
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hierauf in fatbolif*e unb refotmittc. Sie e« nun tahei

te« fetneten etgieng, tief tajfen wft unfetn Ott«ita*bat
au« tem Dotfe Sojen im Ra*fotgenten weitet etjählen.

(3ef)antt Sülfet, Sebtet in Gifingen.)

Boit bet ftirdje ju Süjcn.
Da« Dotf Sojen, am Sltt«gange tet gticftbalet Sant»

f*aft in ta« Startbat gelegen, bifbcte »or ter Refotmationêjcit
mit ben ttei hcna*batten Keinen Ottf*aften Gifingen,
Gffingeit unb ©ufj eine Äitehgcmeinte. ©utj, im

gticftbalet ©uljthalc (iegent, blieb bi« beute beim fatl)otif*en
©lauten ; tagegen Giftigen, Gffingen unt Bojen ttatcn ter

Reformation bei. Da ahet *te alte Mxxdse »on Gifingen

ter anwa*fenten Scoölferung ni*t meftr genügen tonnte,

bef*(ef man eine neue ju bauen unt jwar auf tem Btafct

ter alten. Dod) tie« war ein Unternebmen, bei tem Sitte«

»etfet)tt getie*; wa« man am Sage aufgebaut, fiel Ra*t«
wicter jufammeti, entti* faut man eine« Bìotgen« fogat
bie Balten unt Saufieine alle fputfo« »etfd)Wttnten unt auf
einen Betg ot Sojen gebta*t, we(*et f*on »orber hinter
ber .Rit* e geheifett hat. Stu* bie jwei nä*fien Roheit-
»unfte mit weiter gernfi*t führen ben ftnttöcrwanbten Ramni
Bfaffenmatte unt Ghiterai, unt jwar ifi biefer lettere beute

no* tur* feine ©efpenfierthiere rn*har, tic fi* hei jetem

Sitterttng«n>c*frt hier blirten taffen follen. §ier in SRittc

bet ttei Gemeinten tibrtf*aut man tie ganje ©egenb; neben

einet einfameu Gidie entfprtngt eine Otictte unt (iefett ta«

Sajfcr ju brei Brunnen. Die .fieilfräfte, tie man ihr ju»
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hierauf in katholische und rcformirtc. Wie es nun dabei

des ferneren ergicng, dieß lassen wir unsern Ortsnachbar

aus dem Dorfe Bozen im Nachfolgenden weiter erzählen,

(Johann Wülfer, Lehrer in Elfingen.)

Von dcr Äirche zu Bözcn.

Das Dorf Bozen, am Ausgange dcr Frickthalcr Landschaft

in das Aarthal gclcgcn, bildctc vor dcr Reformationszcit
mit den drci benachbarten kleinen Ortschaften Gisingen,

Effing?» und Sulz eine Kirchgemeinde. Snlz, im
Frickthalcr Sulztbalc liegend, blieb bis heute beim katholischen

Glanbrn; dagegen Vlsingen, Efsingen und Bozen traten der

Reformation bei. Da aber ihre alte Kirche von Gisingen

der anwachsende» Bevölkerung nicht mchr gcnügen konntc,

beschloß man eine neue zu bauen und zwar auf dem Platze

der alten. Doch dies war ein Unternehmen, bei dem Alles

verkehrt gerieth; was man am Tage aufgebaut, fiel Nachts

wicdcr zusammcn, cndlich fand man cincs Morgcns sogar

k>ic Bnlkcn und Baustcinc alle spurlos verschwunden nnd auf
einen Berg ob Bozen gebracht, welcher schon vorher Hinter
der Kirchc gchcißcn hat. Auch die zwci nächsten Höhen-
vnnkte mit wcitcr Fcrnsicht führen dcn sinnvcrwandtcn Namcn

Pfaffcmnatte und Chilcrai, und zwar ist dicscr lctztcrc hcutr
»och durch seine Gespensterthierc ruchbar, dic sich hei jcdcm

Wittcrungswcchscl hier blickcn lasscn sollcn. Hicr in Mittc
dcr drci Gcmcindcn übcrschant man dic ganzc Gegend; neben

einer einsamen Eiche entspringt eine Quelle und licfcrt dnS

Wasser drei Vrnnnrn. Die Hcilkräftc, dic man ibr zn-
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f*tcibt, follen um fo wirffamer fein, je näher bem Urfprunge
be« Curii« man ba« Saffer f*öpft. SRan tonnte alfo
feinen f*önern Ort au«wäbten, fab in tem Sorgang einen

Sinf ©otte« unt erbaute ttier bie ,Rir*e. Sabrent tem

nun ta« Dorf Sojen feine Äir*e tefam, hefaf ba« Dorf
Gifingen no* immer ta« Bfarrbau« mit tem Bfarrer (beute

obne tenfelben), unb weil jutem in Gffingen ein alte«

Sit*«bau« jut ©lorfc ifi, fo entftant übet biefe btei Dötfet
ba« ©pti*wott: ©ie baben bie ,Rit*e ju Bojen, ben Bfattct
ju Gtfingen unt tie ©torte ju Gffingen. (3. ^ettbetget
»on Bojen.)

Uebet SUtet unt utfuntli*e Ramen«fotm tet Dötfet
Bojen, Gifingen unt Gffingen täft fi* Ra*fotgente«
angeben. DetBöjtetg beift utfunttid) 1180 Bozeberch. Munis
et Antemurale (3) 19. Gr wirt hier jttfammen genannt
mit Scbincennacho unt Sisinchun, ©*injna*t unt ©iffeten.
'Hai ^ab«burg=öfierrei*if*e Urbar (ed. Bfeiffer, 73) »er-

jei*net »om 3ab» 1300 an f|icr ein herrf*aft(i*e« Slmt:
in dem amte, das dà heisset uf dem ßötzberge. — Gtfingen
Im grirttbale witb im 3aht 1259 jufammen mit ben aatgau.
Dötfetn Rain unt ^oltetbanf aufgejäbtt: Eolfingen, Rein

et Halderwang. Schöpflin, Alsatia Nr. 583. Gbenfo in
ter Slbtretungêurfttnbe be« tieftet« SRurba* an Oefiettei*
im 3abt 1291. Bfeiffet« £ab«bttrg-öfierrei*. Utbat 65

f*teibt: die herzogen zc Osterriche, die graven sint ze

Habsburg ttnde berren über die bove ze Elvingen unde

ze Rein. 3n terfelben Ouette pg. 66 beißt e« »om Dotfe
Gffingen im gtirfthalc: Ze Evingen ist eine (averne. Ze
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schreibt, solle» uni so wirksamer sein, je »äber dem Ursprünge
des Quells man dnê Wasser schöpft. Man konnte also

keinen schönern Ort auswählen, sah in dcm Vorgang einrn

Wink Gottes und crbautc hicr dic Kirchc. Währcnd dcm

nun daS Dorf Bözcn scinc Kirchc bekam, besaß das Dorf
Elfingcn noch immcr daS Pfarrhaus mit dcm Pfarrcr (hcnte

ohne denselben), und wcil zudcm in Efsingcn cin altcs

Wirthshaus zur Glocke ist, so entstand über diese drei Dörfer
das Sprichwort: Sic habcn dic Kirchc zu Bözcn, dcn Pfarrcr
zu Elfingcn und dic Glockc zu Efsingcn. (I, Hcuberger

von Bözen,)
Ueber Alter und urkundliche NamenSform der Dörfer

Bözen, Elfingcn und Efsingcn läßt sich Nachfolgendes
angeben. Der Bözberg hcißt urkundlich t t 80 lZo7.eber«K. Klnrus

et ^ntemursle (3) 19. Er wird hicr zusammcn gcnannt
mit Lcliineennselw und Sisinelnin, Schinznacht und Sisselcn.

Das HabSburg-östcrrcichischc Urbar (eel. Pfciffcr, 73)
verzeichnet vom Jahr 1300 an hier cin herrschaftlichcS Amt:
i» elem »mte, ll»s e>» lieisset »t eleni Löt/lierKe, — Elsingcn
im Frickthale wird im Jahr 1259 zusammen mit dcn aargau.
Dörfcrn Rain und Holderbank aufgezählt: Lollin^e», vein
et ttülclervvsnK, LeKüplli», ^lsslis j». 583. Ebenso tn
der Abtretungsurkunde des Klosters Murbach an Oesterreich

im Jahr 1291. Pfeiffers Habsburg-österreich. Urbar öS

schreibt: <!ie Iiec/.OAen ?.e österrlclie, <>ie Krsven 8int ?e

ltsdsdurg uncle Iierren über ilie bove /.e LlvinKen uncle

«e Nein. In derselben Quelle p?. til, hcißt cs vom Dorfe
Efsingcn im Frickthalc: Ae Lvin^en ist eine Isverne, ?e
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Linné, ze Evingen unde ze Bolzen ligent òsleizehenden.

aican etfieht au« biefet ©telle, wie alt ba« Sittb«hatt« jut
©torte in Gffingen ifi, ta ta« angeführte Utbat f*on »ot
1300 angefettigt ift.

Boit octftir*t ju Deiifrfjhütcn.
Die atte Dotffit*c ju Gifingen wat eingefiütjt, bie

neue ju Sojen fettig gebaut, bo* nun wat ba« Dötfiein
Dettf*büten im Slatauct 3uta etft te*t uubetatben, ba e«

»ott tet Seit tet f*en etjäblten Stennung an in feinet bet

beiben Ott«fit*en mebt pfattgenöffif* fein tonnte. G«

befaf fetbet feine Jiit*e, fonbetn nut eine getinge Äapette,

tie längfi ju alt unb ju Kein gewotten wat; ahet au*
tiefe tonnte e« ni*t jum Reubau abreißen, beim bie Battei
tet Stltgtäubigcn im Otte litt e« ni*t, fonbetn lebte no*
immet bet Hoffnung, man wetbe ten *nen »on bet Setnet

•fiettf*aft aufgenötbigten ©tauben ebefien« wictet »etlajfcn
unt jum altein feligma*enten jutürffebten. Ra* einem

fafi Ijuntettjäbtigen Sanf einigte man ft* jwat übet tie

Rotbwentigfett eine« Reuhaue«, but*au« abet ni*t übet

ben Ott, an ben et fommen follie. Slitf bet te*ten Sa*=
ft ite ficigt mitten im Dotfe ein fonniget ^)ügel empot, an

teffen gufc tie alte .Kapelle fiant, unt tiefet ctf*ltn tet
tefotmitten Battei tet au«ettefcne Bunft; attefn tie fa*o»
lif*e batte jufi tie ganj entgegeugefe^te Sage im Sluge.

®egcnübet nämli* jenet Sutgbalte, auf we(*ct tie Butg»
tuinen tet Utgif fieben, bilbet ein Auslaufet be« Rieben

Stti*enbetge« einen flatten Botfptttng, beffen wefiti*er
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Illune, ?e LviiiKen uncle !ie Lotzen lisent ostei ^ekenclen,

Man ersikl't aus dicscr Stcllc, wic alt das Wirthshaus zur
Glocke in Efsingcn ist, da das angeführte Urbar schon vor
1300 angcfcrtigt ist.

Von dcr Kirchc zu Dcufchbiircn.
Dic alte Dorfkirchc zu Elsingcu war cingestürzt, die

»cue zu Bözen fertig gcbaut, doch nun war das Dörflein
Tcnschbüren im Aaraurr Jura crst rccht unberathen, da es

von dcr Zcit der schon erzählten Trennung an in kcincr dcr

bciden Ortskirchen mchr pfarrgenössisch scin konntc. Es

bcsafz selber keine Kirchc, sondcrn nur cine geringe Kapelle,
die längst zu alt und zu klein geworden war; aber auch

diese konnte es nicht zum Neubau abreißen, dcnn dic Parici
dcr Altgläubigen im Orte litt cö nicht, sondern lebte noch

immer dcr Hoffnung, man wcrdc dcn ihncn von dcr Berner

Herrschaft aufgcnöthigtcn Glaubcn rhcstcnê wicdcr verlassen

und zum allein seligmachrndcn zurückkchrcn. Nach einem

fast hundertjährigen Zank einigte man stch zwar über die

Nothwendigkeit eines Neubaues, durchaus aber nicht übcr

den Ort, an dcn er kommen sollte. Auf der rechten Bach-
scitc steigt mitten im Dorfe cin sonniger Hügcl empor, an

desscn Fuße die alte Kapelle stand, und dieser erschien der

rcformirten Partei der auserlesene Punkt; allein die katholische

hatte just dic ganz cntgcgcngcsetzte Lage im Auge.

Gegenüber nämlich jener Burghalde, ans welcher die

Burgruinen der Urgiß stehen, bildet ein Ausläufer dcS Hohen

AtrichenbergeS einen starken Borsprung, dessen westlicher
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Stbbang etc Süblbalbc, unb bejfen itötbli*et etc Bfaffenthalte

genannt witb. Sluf biefem Suhl nun lief bie mä*tigcte
Battei ten Sau teginnen. Slttein tie ten $ag l)inbur*
jugefühtten ©teine waren jete Ra*t auf jenen »orbin
genannten Derfbügel hinübergehra*t. Die« gef*ab bur*
tinft*tbarc SRä*te unter fur*tbarem Braufen unb Sofcn,
e« war, at« ob fi* tic guten mit tefen ©elfter nä*tli* in

ter Suft betämpften. Riemant btirfte ftch tabei au« Reugier

hlirten taffen. Ser ta« .fiati« »erlief, fatti mit ge-

f*wollencm .Kopfe,, mit ergrautem £aate, mand)tnat gai ni*t
mebt beim, fontetu »etf*waut unt gieng fpurlo« »ctlotcn.

©0 »ettlicb bind) tic Wadit ter unft*ttaren ©eifict ten

Reugtäutigcn tet ©ieg, unt tie ,Rir*e tarn auf ten §ügel,
wo \}e no* ficht. Die Dinffapetlc an ihtem gufe wutte

abgetiffen, abet no* lebt ba« ®cf*lc*t bet .Rappelet im

Dotf e fott, jubenannt nad) »ein fa*ol. ©igtiftenbienfi,
wel*et *m an jener ÄapeUe etblid) jugeftanben batte. SU«

man in biefen 3ahten auf jener Jtapellenftetle ten ®tunt

ju einem «Ç>aufe grub, traf man auf »ielerlei menf*li*e
©etippe, bie ni*t tetbenwetfe nebencinanbet, fonbetn gehäuft

übeteinanbet lagen, (gt. Sättli, na* bet Gtjäblung te«

alten Dotff*mietc« »on Denf*büren.)
Die utfunbt. gotmen be« Dotfnamen« Denf*büten,

munbattli* au«gefpto*en Daischberä, ergeben fi* erft au«

fpäter 3eit, im 3abrjeitbu* be« ©t. 3obanuferftifte« ju
Saufenburg, einer Berg. £bf. au« bem 14. 3abtb- Da-
fetbft beift e« Sl. 12b: Hemkus Mollitor (üMtlet) de

tenspürren »ergabt ©üter ju Sa- fcnbtitg, îRcttau unt Obet-
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Abhang dic Bühlhaldc, »nd dessen nördlicher oie Pfaffcnheücc

genannt wird. Aus diesem Bühl nun licß die mächtigere

Parici dcn Bau bcginncn. Allcin die den Zag hindurch

zugefnhrten Steine waren jede Nacht auf jenen vorhin
genannte» Torfhügcl hinübcrgrbracht. Tics geschah durch

unsichtbare Mächte unter furchtbarem Brause» und Tosen,

cs war, als ob sich dic gntc» nnd böscn Gcistcr nächtlich in

der Luft bekämpftcn. Nicmand durftc sich dabci aus Ncn-

gicr blicken lasse». Wer das Haus verließ, kam mit gc-

schwollencm Kopfc,, mit crgrantcm Haare, manchmal gar nicht

mehr heim, sonder» verschwand und gieng spurlos verlöre».

So verblieb durch die Macht der »»sichtbare» Geister de»

Ncugläubigc» dcr Sieg, und die Kirche kam aus den Hügel,

wo sie noch steht. Die Torfkopcllc an ihrem Fuße wurdc

abgerisscn, abcr noch lcbt das Gcschlccht dcr Kappeler im

Dorfe fort, zubcnannt »ach dem kathol, Sigristcndicnst,

welchrr ihm an jcncr Kapcllc crblich jugestandc» hattc. Als
man i» diesen Jahren auf jener Kapellenstelle dcn Grund

zu einem Hause grub, traf man auf vielerlei menschliche

Gerippe, die nicht rcihcnwcise »cbcncinandcr, sondern gehäuft

übereinander lagc». (Fr, Wärtli, nach dcr Erzählung dcs

altcn Dorfschmiedcs von Dcnschbürcn.)

Die urkundl. Formen des DorfnamcnS Tcnschbüren,

mundartlich ausgesprochen vui«el,berii, ergebe» sich erst aus

spater Zeit, im Jahrzeitbuch des St, Johannserstiftes zu

Laufcnburg, einer Perg. Hds. aus dem 14. Jahrh.
Dasclbst heißt es Bl. 12 Uem-ieus lUoIIitcir (Müller) eie

tenspüire» vergabt Güter zu La-fcnburg, Mcttau und Ober-
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bofcti. Sl. 27a : Beli de (enspurron, Gerdrul mullerin
de tenspùrren obiil. Da« Däntf*cn bejei*nete in bet

Setnct Jetieg«fpta*e tai Slufwetfen »on Sad unb Stufi»
wehte. G. ». Rett, ©ef*. te« Setti. Ätieg«wefen« 2, 326.

3n ^icbel« ©ebi*t „©tattbattet »on ©*opfbeim" hejei*net
bet Senf* eine ©*(ettfe, im ©*watjwalt überhaupt ba«

©teetbtett eine« Säffctgtaben«, bàgegen ifi Däntf* im

Gmmcnthalc bet glufbamm tet Gmme. Sllpcntofen 1822,56.
Settentf*cti beift un«, ta« Iwljfunbaincnt beim Safferbatt
legen. ßinc Segfiterfc obirljalb Sutja* beim fogen. ©ec

htnfübtenb, wat ebebem gegen bie bottige îRootfiterfc mit

Bfäblen eingewanbet unb beift bal;et Dentfd). Ra* bet

munbattti*en Sautlel)te werten alle n »ot ©uttutalen, Den»

talcn unb Sinqualen in iei bipb*ongitt ; wie alfo aui
©efpenfi muntattli* Gespteist, au« .fietigft hseist witt, fo

au« Denf*tüten Dasischbera. Datait« etflätt fi* au*
jenet Stdentarne Deittf*(ant, ben bit fübli*c Selge bc«

©emeinbelanbe« »om Dotfc .Kulm ttägt, w» juglci* Refie

eme« Surgwatt« unb römif*e Siegeltrümmer »orfemmen;
ter Ort war glci*fa(le ein Dentf* gewefen.

Stiftung lier Jlbtei Cmbrud)
(Santon 3iicidj),

crjaljlt in einer f) an bftljr. Gbronif ber Stbtei tDtuti
täfaraucr SBiblicM^. MS. Dibl. Mur. fol. 80, Statt 28).

Der Seit, al« bie ©rafen »on Âtiburg ebrli* unb wobt

»gierten, nahmen fte ju an Gt)t, Sant unt Seuten, jogen
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hofr», Bl, 27«! öe>i clo leuspurie,», l!«rcirul inuileri»
et« tonspürr«» vkiil. DaS Däntschcn bczcichncte in dcr

Bcrncr Kricgssprachc daS Anfwcrfc» von Wall nnd Brust-

wchrc. C. v. Rodt, Gcsch. dcS Bcrn, Kricgswcsens 2, 32«.

In Hcbcls Gcdicht „Statthalter von Schopfheim" bezeichnet

dcr Tcnsch cine Schleuß?, im Schwarzwald überhaupt das

Stcckbrctt cincs Wässcrgrabcns, dagcgcn ist Dänisch im

Emmcnthalc dcr Flußdamm dcr Emmc. Alpcnroscn 1822, 5li.
Vcrtcntschen hcißt uns, das Holzfundainciit bcim Wasserbau

legen. Cine Wegstreckc oberhalb Zurzach bcim söge». Scc

hinführcnd, war chcdcm gcgrn die dortige Moorstrcckc mit

Pfählen cingewandet und hcißt dahcr Dcntfch. Nach dcr

mundartlichc» Lautlehre werden alle » vor Gutturalen, Dentale»

und Lingualen in «i diphthongirt; wie also ans

Gespenst mundartlich «espu-ist, aus Hengst lnoist wird, so

aus Deuschbürcn Dk«isoKberu, Daraus erklärt sich auch

jener Ackcrname Deutschland, den die südliche Zclge dcS

GcnicindclandcS vom Dorfc Knlm tragt, wo zuglcich Rcstc

cmcs Burgwalls und romischc Ziegcltrünimer vorkommen;
der Ort war glcichfalls ein Deutsch gcwesc».

Stiftung der Abtei Einbrach
(Kanton Zürich),

erzählt in einer haüdfchr. Chronik der Abtei Muri
(Aaraucr Biblielh, «S, vidi, Nu,, kol, «0, Blatt 28),

Der Zeit, als dic Grafcn von Kyburg chrlich und wohl

r'giertcn, nahnic» sic z» a» Chr, Land und Lcutc», zogen
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